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Performatıver Relıg10nsunterricht C6 dauerhafte Perspektive?‘

Was ist performatıver Relig10nsunterricht?
Performatıiver Reliıgi0nsunterricht Ist e1IN! Junge gelegenheıt, e1IN! der ersten gebün-
delten Präsentationen iIst der Zeıtschrift rhs 7002* iınden. Z/ugrunde 1eg das An-
lıegen mehrerer Relıg10nspädagog/1innen, mehr Form und estal Religi0onsunterricht
vorkommen lassen Wiıederholt wurde AaDe1 katholischerseits formulıert, Relıg10ns-
unterricht MUSSE „mehr SEIN als eden ber elıgzıon3 und evangelıscherseits, der Re-
lig1onsunterricht MUuUSse mehr Raum und estal; annehmen SOWIE dem gewachsenen A4S-
thetischen Bewusstsein der Schüler/innen entgegenkommen.“ ichtig ist der Bewegung
ein erfahrungsöffnendes, ane1gnungsförderndes und sinnenmäßiges Lernen. Der Begrı1ff
Performation wurde einerselts auf die Sprechakttheorie der Sprachphilosophie nach
John Austın und John Searle bezogen, andererseıts auf den Begrıiff Performance dUus

dem Bereıich VON 1 heater und Kunst, beıdes eiıne unproblematıschen Bezugn:  en;
WIe sıch bald schon krıtischen Beobac:  gen zeıgte. Praktisch wurde und wırd VON
den Vertretern intendiert, Relıgi0nsunterricht mehr mıt kreatıven, aktıven, lıturgischen,
dramaturgıischen, experımentellen Oder iormmäßigen Elementen verbinden,
1nde!l olgende Vorschläge: einen Gottesdienstraum erkunden, en rezıtieren,
eten, Taızefahrten organısieren, Bibliodrama-Übungen, mMusıkalısche Klangreisen,
Rollenspiele, ıktıve Kondolenzschreiben, KÖrperhaltungen einnehmen, UrC| Farben
und Ormen efühle Ausdruck rıngen, Bıldbetrac)  Ng, Text- I'heater-Spielen
und weıteres. Unterrichtserfahrene mögen dieser Stelle enken Viıeles enne ich N
dem relıg1onsdıdaktıschen Methoden-Repertoire. ere tühlen sıch erinnert Motive
der Korrelations- Oder Symboldı ; Affınıtäten letzteren WIEe auch ethodennähe
werden VON Vertretern nıcht geleugnet, Unterschiede liegen jedoc! Prioritäten
und Begründungsfiguren. Anzumerken Ist, dass sıch dıe evangelısche Relız10nspädago-
g1kK seıther intensiver dıe theoretische Fundıierung des performatıven Ansatzes SG
kümmert hat

ähere egründungen performatıver Religionsdidaktık
Wenn ach Begründungen der performatıven sucht, dann findet ZU-
nächst die Beschreibung VOI DefTlizıten. (Genannt wıird der annnı Tradıtionsabbruc
unserer Zeit. der mıt sıch iühre, dass dıe inder heute nıcht mehr der amılıe rel1g1-

Überarbeitete Fassung me1lnes Vortrags Antrıtt als Privatdozentin Relıgionspädagogık, Ke-
rygmalı und kirchliche Erwachsenenbildung der Katholiısch-Theologischen Fakultät der Eberhard
Karls Universität übıngen
Vgl das JIThemenheft rhs 45 1/2002)
SO z.B In den Tıteln Hans Mendl, Mehr als eden über Relıgion. Die Bedeutung eiInes performa-tiven Religionsunterrichts, Bıschöfliches Ordıinarıat Passau. Hauptabteilung Schulen und Ooch-

schule Hg.) Prisma Im Ise für den Relıgionsunterricht 4-16 Hans Schmid, Mehr als
Reden ber Religion, In rhs 45 1/2002) 20
Vgl Michael Domsgen, Der performatıve Relıgionsunterricht eINe NCUC relıg10nsdıdaktısche Kon-

zeption?, RpB 54/2005, 31-49, 35 in Bezug auf Thomas Klıe, Performativer Relıgionsunter-riıcht Von der Notwendigkeit des es|  ens und Handelns Religionsunterricht, 1n Loccumer
Pelikan ET
Religionspädagogische Beıiträge 72012
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0S sozlalısıert werden und adurch dıe relıg1ösen Ausdruckgestalten nıcht mehr ennen
oder beherrschen Muss der Religionsunterricht hıer einspringen, kann dıe rage sSeIN.
Als weılterer Tund wIrd katholischerseıts auch dıie einseltig kognitive Umsetzung der
orgaben der Würzburger Synode se1lt den 1970er Jahren genannt und ein DefTtizıt
gelebter elıg10n gesehen.” Evangelischerseıits wiırd ebenso die kognitive Domiminanz und
das Erlehnisdefizit des Unterrichtens kritisiert. ITSLOD Bızer schon dage-
SCH, dass ] ernen heiße, estal: hervorzubringen. Religionspädagogik bedeute, „den

mıt dem eıligen Kern produktiv-gestaltend erschließen“®, denn Relig1-
sSEe1 910808 be1 ihren authentischen und OTfentlıchen Bezügen erfassen. / Die Arbeiıts-

eılung zwıschen Schule und Kırche stellt Bızer rage, Religionsunterricht MUSSE
auch aben mıiıt Sonntagsgottesdienst, Kasualıen, seelsorgerlichen Gesprächen,
Jugendarbeıt, Kırchentagen, Kıirchenmusık und —_kunst ere evangelısche Theologen
sehen auch en Gestalt- und Formdefizit, möchten NUun aber wıederum nıcht die a_

thentische ReligionspraxI1s anknüpfen, sondern egente1 Möglıchkeıiten der Sple-
leriıschen, fiktiven und kreativen Inszenterung VON elıgıon. Von „Probeaufenthalten In
relıg1ösen Welten“® pricht Bernhard Dressler, die (irenze authentischer el1g10nS-
praxI1s soll aDel nıcht verwiıscht werden.? Unterricht sSEe1 als Theater verstehen,
meılnen PCONNAN und Thomas Iie „Unterricht iIst WIE das T heater eın leibhaftes
und raumgreifendes Geschehen  «10 und „nımmt Uurc Körperhaltungen und vorgehalte-

Raume Gestalt c 11 DiIe beiden sehen e1IN! besondere Nähe zwıschen und
Dramaturgı1e, miıt der Begründung: DiIie „Jleibräumlıiche Ausdehnung des Unterrichts ist
fur den Religionsunterricht auch insofern relevant, als sıch die PraxIis des vangelıums
nıcht auf bstrakte Einsiıchten und Bewusstseinsphänomene beschränkt. “* Relig10nsun-
terricht brauche dann auch eiıne „künstlıche Dıfferenz“ zwıischen didaktischen und m_

ischen Überlegungen aufrechtzuerhalten, dıe Inhalte ergäben sıch „CTSL Be-
c 13schreıten eINEeSs gemeinsamen Lernweges

Das Probehandeln ist schließlich ıe bereıts der wendung bestimmter etho-
den Religionsunterricht finden und Schule wırd hıer eiıner „Probebühne“” :
„Unterrichtliches andeln Ist gesehen immer en probewelses, experımentelles Handeln Leh-
rende und Lernende agleren miıteinander ıner ‘Probe-Realıtät’, ınem experımentellen Raum,
gewlssermaßen auf einer TODE| Dieser Raum Ist AdUusSs guten Gründen Jenseıts des °‘normalen’

Vgl ONL obs, Zur religionsdidaktisch-schulpädagogischen Orientierung des Relıgionsunter-
rICc  S In RpDB 5  s  _  P mıt eZug auf Mendl 2005 |Anm

YIStOD. 1zer, Liturglie und Didaktıik, In (1988)
Vgl ebd., 831
Bernhard Dressler, Darstellung und Mitteılung. Religionsdidaktiık ach dem Traditionsabbruch,

rhs 45 1/2002) 11-19,
Vgl Bernhard Dressler Thomas Klıe, Strittige Performanz Zur Dıiskussion den performatiıven

Relıgionsunterricht, ers Leonhard HB:) Performative Religionsdidaktık. Religionsästhe-
tık Lernorte UnterrichtspraxIıs, Stuttgart 2008, 210-224, 210
1() Leonhard Thomas Klıe, Performative Reliıgionspädagogık. Religion Ee1IDIC| und räumlıch In
Szene setizen, 1685 Hg) Schauplatz elıg10n. Grundzüge einer Performatıven Religionspädago-
91K, Leıipzig 2003, 7-16

Ebd
12 Ebd
13 Dies. Asthetik Bıldung Performanz. rundlınıen performatıver Religionsdidaktık, in 1es
2008 9-25
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S platzıert. Eın Schulgebäude Ist eben en besonderes Gebäude en Klasse Ist kein Wohn-
zımmer und dıie Tafel kein ONILOTr. In olchen rn-Räumen, auf olchen Probe-Bühnen
hat das Handeln (Gott sSE1 Dank) keıne direkten Konsequenzen dıe Akteure 614

Fuür Dressler stellt CS e1IN! dıdaktısche Notwendigkeit dar. „Relıgion allererst zeigen
und aDel elıg10n als e1IN eigenartige sym  ischer Kommuntkatıon CI-
schlıeßen, dıe In ıhren Vollzügen, ihren narratıven und lıturgischen (Gestalten
[ Tkennbar erd «15 uch für Harald Schroeter-Wiıttke lässt „dıe Performance dıe
elıg10n der daran beteiligten Subjekte allererst entstehen und Darstellung kom-
men  .“16 Lehrmäßige Reflexionsgestalten reichen nach Dressler nıcht dUS, denn
11USS sıch den „Vollzugssinn  1/ hıneinbegeben. /ur relıg1ösen „Sprachlehre“ gehöre
„das Erlernen sachangemessener Ingebrauchnahme relıg1öser Zeichen.  «18 Relig1öses
Lernen erläuft nach Dressler VON außen nach innen, über Gewohnheiten und estal-

Wer den eDraucCc VON relıg1ösen Zeichen lerne., werde aruber ehesten
rel1g1ÖS. eren Verlust heute könne der schulısche Relig10nsunterricht ZWäal nıcht kom-
pensieren, aber 6I: könne „ansprechbar machen und aufschließen  4c19‘ INe „Schulre-
ligion  << ZU urie entstehen, innerschulıisch eIn artıfızıeller Kaum des Probedenkens
und Probehandelns für elıgıon geöffnet wird .“} Vor dem Analysıeren soll das Auspro-
bleren kommen.
Auch WC) 1Un Dıfferenzen innerhalb der evangelıschen Ansätze erkennen ‚$
Ist diesen geme1nsam, dass S1IE Anschluss Friedrich Schleiermacher davon über-

SInd, dass „dıe chrıistliche elıgıon nıcht mitgeteilt werden kann, ohne immer
auch zugleich dargestellt werden. 66272

Katholischerseıits wırd dıe „Partizipationskompetenz  23 der Schüler/innen dıe
dıe Deutungskompetenz erganzen soll Die Schüler/innen sollen elıg1on rleben und
Sprechhandlungen vollzıehen DiIe rage ‚Kann ich die edeutung eINes Gebets, eines
egens, eINESs Lobpreises und eINes Versprechens begreıfen, ohne diese Akte selber
vollzogen haben?“*4 WwIrd VON Hans Mendl mıiıt Neın beantwortet, verstärkt mıt SE1-
HCT leicht polemiıschen rage, ob sıch christliche Vollzugsformen „lediglich In paplere-
er Form unterrichtlich adäquat erfassen  625 lassen. Hans Schmid formulhiert 2002
14 I homas Klıe, Relıgion lernen geben. Das Wort in Form bringen, Loccumer Pelıkan 3/2006,
103-109, 106
15 Dressler 2002 1, 13
16 'arald Schroeter-Wittke, Performance als relıg1onsdıdaktische tegorIe. Prospekt einer performa-tiven Religionspädagogik, Klıe Leonhard 2003 10], 47-66,i Dressler 2002 |Anm 13

Ders. Tie 2008 |Anm 217 (Kursıiv Orı1ginal).” Dressler 2002 |1Anm20 Ders. Klie 2008 Z
Vgl eı  O mıt Bezug auf Christian Grethlein, Fachdıidaktık elıg10n. KEvangelischer Relıg10nsunter-riıcht Studium und PraxIıs, Göttingen 2005,22 Dressler 2002 (Kursıv 1Im T1g23 Hans Mendl, Relıgionsdidaktik OmMp: Für Studıum, Prüfung und Beruf, München 2011 180

mıt Bezug auf Dietrich Benner, Bıldungsstandards und Qualitätssicherung Im Relıgionsunterricht, In
RDB 53/2004 S:  \O
24 Hans Mendl, Relıgion erleben rte des auDens kennen lernen. Äädoyer für ınen Relıg10nsun-erricht der mehr ist als I11UT eINn 99-  eden ber Relıgion“, In Notizblock Materıi1aldıenst für Relıg10ns-hrerinnle  25 und Religionslehrer in der 1Özese Rottenburg-Stuttgart 49/201 E - 1 E
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„Man kann nıcht über Gott reden, WECNN nıcht mıt rede Das eden über SeTzt
auf Dauer en eden mut VOraus.  « Z6 Chrıstina Kalloch ihrem „Lehrbuch
der Religionsdidaktik“ das „Bedürfnis vieler Schülerinnen und chüler relıg1öse
Vollzüge kennen lernen. Eın Relıgionsunterricht STO be1 Kındern auf großes Inte-

WC: SIEe ganzheıtlich mıt Leıib und eele mıtmachen können.  6627 Der Rel1g1-
Onsunterricht INUSS dıe ErTfahrungsdimension des auDens erschlıeßen, IrJam
Schambeck, „Räume beschreiten, dıe CS ermöglıchen, (Gott begegnen  628 und
„Symbole gebrauchen  G“ 29 Der Relıg10nsunterricht soll dıe Gottesbeziehung erschlıe-
ßen, geht Biesinger die gleiche C  , nıcht mıt kırchlich-katechetischer
Begründung, sondern mıt bıldungstheoretischer nach olfgang Ansatz des ETr-
schlossenselins eines Menschen für Je seine Wirklichkeit °
Mit dem Anspruch, dass nıcht 1Ur der Grundschule, sondern auch Sekundarstu-
fen-Unterricht Formen VON Glaube und elıgıon raktızıert werden sollen, eIInden
sıch dıe Vertreter des performatıven Relıg10nsunterrichts der Gesellscha der katholi-
schen ischöfe, dıe 2006 als Bıldungsstandards für den Religi0nsunterricht neben
„ Vermittlung VON strukturiıertem und lebensbedeutsamem Grundwissen über den katho-
1schen Glauben“ und „Förderung relıg1öser 1alog- und Urteilsfähigkeit“ auch
„ Vertrautmachen mıt Formen gelebten Glaubens  «31 formulıiert aben, mıt dem Hın-
WEIS: „Diese ufgaben gelten für alle Schulformen.  6632
Festzuhalten ist, dass zwıischen evangelıschen und katholıschen Performationsansätzen
en deutlicher Unterschie: erkennen ist Der evangelısche leg mıt wenigen Aus-
nahmen auf der Selmte des Probehandelns und der spielerischen Inszenterung’ VON Reli-
910N, der katholische auftf der Seımte authentischer Relıg10nspraxIs.

Problematisierungen und Krıtık
FU IstDerformativer Religionsunterricht katechetischer Religionsunterricht ?
SeIlt Begınn o1bt CS Einwände den performativen Ansatz, wurde schnell der
Praxısbezogenheit en UC| In den katechetischen, CNAliıchen oder unterwelisenden
Relıgi0onsunterricht befürchtet Dies wurde wiederum VON den Vertretern mıt der Fun-
Jerung sprachphiulosophischen und bıldungstheoretischen Theorien ntkräften VCI-
sucht Einzelne /Zweiıfel dieser Entkräftung können allerdıngs bleiıben, WC]
sıch dıie Aussagen Bizers ermnnert, der Ja dezıdiert davon sprach, dass Reliıg10nsunter-
richt mıt Gottesdienst und Kasualien aben MUSSEe Wenig ntkräftet werden
konnten damıt auch Befürchtungen VON Missıonierungsvorgängen. Beıspielsweise sıeht
26 Schmid 27002 |Anm D (Kursıv 1Im rıg1nal).A Chrıstina Kalloch Stephan Leimgruber IC} Schwab, Lehrbuch der Relıgionsdidaktik. Fur
1um und Praxıs Oökumenischer Perspektive, Freiburg/Br. 2009, 32628 MirjJam Schambeck, Relıgion zeigen und Glauben lernen In der Schule? 7u den Chancen und
29 Ebd
Grenzen eiInes performativen Religionsunterrichts, RpB 58/2007, 61-80,
30 Vgl Biesinger, Der Religionsunterricht als Erschließung der Gottesbeziehung?! Schulpäda-gogische und theologische Argumente, RpB 38/2007, 27-40,

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstandards für
den katholischen Religionsunterricht In der Grundschule/ Primarstufe, Bonn 2006,32 Ebd
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Hanna ODOSE der Praxısbezogenheit dıe efahr der eiwiıllıgkeit der Schü-
er/ınnen und dıe Möglıchkeit der Manipulation.”
Auch auftf der Gegenseıte Miss1ionierung werden Bedenken geäußert, der möglı-
chen Profanıisierung VOl elıgıon, gemeınt Sınd dıe spielerischen Inszenlierungen. Dazu
außert der verstorbene TIThomas Meurer dıe Möglıchkeit, dass der „Spiel-
wiese  634 des performatıven Relıgi10nsunterrichts dıie Bıbeltexte totaler Relatıvierung Aaus-

geSELZL werden könnten und nıcht mehr den Relıg10nslehrkräften ihre Anwälte fin-
den, dıe die ursprünglıche Textintention verteidigen. uch die für das Verstehen der
eigenen oder Iiremden elıg10n „nNotwendige Wissensanreicherung  6635 sIeht Meurer In
(jefahr
FUl Die Problematık des Performationsbegriffs
DIie letztgenannten ıtıker, aber nıcht LUr s1e, sehen auch Probleme Anschluss
den Begrıff Performation. Aus dem ] heaterbere1ic ist Meurer ekannt, dass CS ZWEI
sehr verschledene Verständnisse der Performance 1bt, den der wlederholbaren Auffüh-
Tung und den der einmalıgen, unwıederholbaren Sınd 11UN die Schüler/innen als SAl
schauer‘ der wlederholbaren Inszenierung Oder als Teıl des einmalıgen inszenatorischen
Geschehens verstehen, ist also achspielen oder eine reale Sprechhandlung inten-
diert? Eıne Aneımnanderreihung der Möglıchkeıiten Tag! nıcht Klärung be1 uch der
Rekurs auf dıe Sprechakttheorie Austins und anderer hılft be1l SCHNAUCM Hinsehen nıcht
weıter. „HOW Do Ihıings wıth ords  c untersucht USUN das Handlungspotenzial
VoNn Sprache und unterscheıldet anfangs konstatıve Aussagen VOoNn performativen.” Als
eispiel: 'Das Wetter Ist schön’ könnte eIN! konstatıve Aussage se1n, “ich ıll dır treu
leiben eine performatıve. Die zweıte Aussage SeTIzZTt auf jeden Fall EIwas Bewegung
Für Austın und Searle wurde erdings dıie Unterscheidung zwıischen konstativen und
performativen Sätzen immer [ragwürdiger und Wäar schlıeßlich nıcht haltbar *” edes
Wort WAar anacC performatıv. eder weıiß °Das Wetter ist schön kann auch eiIne sehr
performative Aussage se1n, WC) auf schönes Wetter angewlesen Ist Den Kriti-
kern der Wortlastigkeit des Relıg10nsunterrichts könnte damıt entgegnet werden, dass
nıcht 1Ur raum-leıibliche Performation WIL.  aC  9 SeIN kann, sondern auch verbale,
informative, hermeneutische. ohe Wort- und Redeanteile können also nach den HTr-
gebnissen der Sprec  ecor1e den Religi0nsunterricht nıcht automatısch "verderben)’.
FUl Didaktisch fragwürdig: der Umgang mIL der ‘Form
Kann „dıe chrıstliche elıgıon nıcht mitgeteilt werden, ohne iImmer auch zugleich dar-
este werden“*®? DIie ese, elıg10n AUr Kombinatiıon mıt “darstellenden For-
men lernen können, wırd sıch schwer halten lassen.

33 Vgl Hanna Roose, Performativer Religionsunterricht zwıischen Performance und erformatıvıtät,Loccumer Pelıkan 11i S: LO
35 Ebd
34 Thomas Meurer, Performative Religionspädagogik, 63 7/2009) 375-377, SFT
36 Vgl Roose 2006 ı Anm $BIı 113, zıtıierend John Austın, Zur Theorie der Sprechakte. /ZweıteVorlesung, In Uwe WI  A (Hg.), Performanz. Zwischen Sprachphilosophie und Kulturwissenschaf-
(en, Frankfurt/M. 2002, 63-82, 63
37 Do sn 2005 311 „Der Bezug auf die Sprec)  eorle 15 wenig hılfreich.“38 Dressler 2002 (Kursıv Orıginal).



FLS Ma  -Schmidt

DIie Ursache cscheımnt In der künstlıchen Gegensätzlichkeıit elıner bestimmten Interpretati-
VON 'Form lıegen, gerade wenn dıe Ergebnisse der Sprechakttheorie be-

rücksichtigt. Wenn dıe Autor/innen dıe darstellende Form lektüremäßıige und
erbale Formen stellen, WIrd eIN! Polarıtät aufgebaut, dıe dıe ormmäßıigkeıt er
Ausdrucksgestalten verkennt. Übersehen WwIrd dıe Formmäßigkeıt der leisen Aufftritte
VON Erzählen, Lesen, eden, tiıllem Arbeiıten. Übersehen wırd VOT allem auch dıe
imagınatıve Kraft der Schüler/innen beım Hören und Lesen der bıblıschen Geschichten,
Hagıographien Oder VON anderen Jexten, aIsSO dıe mentale Formbildung der Rezıpien-
ten INe methodische Verengung des relıg1ösen Lernens gınge ferner einher, WENN
Lernen auf Inszenatorische und eatıve Wege konzentriert würde. Übergangen wırd
natürlıch auch das vielfältige methodische Repertoire des hestehenden Religi0nsunter-
richts, samtlıche Praxısbeispiele dramaturgischer und kreatıver bereıts inden
SInd, neben den hermeneutischen /ugängen Die Ng  o des Formbegrıffs könnte
schlıeßlich eine Veräußerlichung und Veroberflächlichung des Relig10nsunterrichts ZUT

olge aben, indem mehr Gewicht auf Präsentation und Darstellung gelegt wırd als auf
Wenn also nr CNODE.: chreıbt „Gelingende Performance Ist en Lesen

mıt den Sınnen“, und dann kurz darauf WCNOLAS Lash zıtlert, der sagt „ne perTor-
Mance of scrıpture 15 the 1fe of church “ . WAar! diese (Gjefahr egeben, WCIHN gemeıt
Ist The performance of scrıpture 1S the ıfe of church
IET Die Tradıtions- und Kompensationsfrage
Wenn VON Tradıtionsabbruch gesprochen wırd, Ist dies nıcht unumstrıtten, dıe 2008 be-
agte Jugend der BertelsmannsStudie ist ihren relıg1ösen Überzeugungen relatıv kon-
form mıt der Elterngeneration, Nı als eINeEs der Ergebnisse erkennen, der Bruch
musste alsSO bereıts fIrüher stattgefunden haben.“ Ferner eDen Deutschland noch
60% getaufte 1SU/ınnen, WasSs rein orma auch als Tradıtionskonstanz betrachten
könnte * Geht 1UN VONxn IT radıtionsmangel auUS, ware eine andere rage, ob enlen-
de relıg1öse Soz1lalısatıon Uurc Religionsunterricht kompensıert werden kann, und
WC) Ja, welche Aspekte der elıgıon VO Religionsunterricht kompensıert werden
könnten. Wenn 11UN davon ausgeht, dass schon selt en bIıs ZWEI Generationen In
Deutschland In vielen Famılıen explizıte elıgıon nıcht viel Raum eINNIMMt, Ist WO-

möglıch e1IN! ZEWISSE Kompensierung schon ange Gange Und 1er meılne ich, Ja,
aber nıcht In desolater Welıse, sondern gelıngen seI1mt vielen Jahren Relıg10nsunter-
richt dem Sschulıschen Rahmen entsprechend mıt informatıven und hermeneutischen
Schwerpunkten. Hermeneutische Schwerp  e bedeuten aber nıcht notwendıg 1eDL0OSE
Arbeıtsblatt-Didaktik, ondern Olft hebevolle Arbeıtsblatt-Methodi und nıcht selten DIS-
kussıon VON relıg1ösen Herzensangelegenheıiten VON Relig10nslehrkräften und Schü-
er/iınnen ber auch andere relig1öse Bıldungsorte als Schule ollten ZU)]  3 ema TadIl-
39 ngrı CNODE:  3 Glauben-lernen heißt 1ine Sprache lernen- Exemplarısch urchgefü elıner
Performance Psalm 120, In rhs 45 1/2002) 20-31,
A4U Vgl Hans-Georz2 /1ebertz, ıbt einen Tradierungsbruch? ZUT Religiosıität der JungenGeneration, In BertelsmannStiftung He Religionsmonitor 2008, Gütersloh 2007, 44-5%

ach der Studie 2000 (Deutsche Hg.) Jugend 2000, 13 Jugendstudie. I®
Opladen 2000, _:3) eten mindestens 27% er Jugendlichen, 17% wollen cht darüber sprechen,56% 1€6S$ Nn1eE
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tionsvermittlung nıcht VELSCSSCH werden, sSEe1 CS das Fernsehen, eIN! eerdigung, en
Krippenspiel. Die relıg1öse Primärsozialisation aber wıird VON der Schule NIıe erse  ar
se1n, sprich das eingefleischte Beten, das vertraute 1belwort. dıie Weıhwasserspritzer
VOIl der (Ima
k (rJenulne TODLIEMeE derperformativen Formen
DIie Aussage, die be1l Kalloch iInden Ist, dass Kınder SCINC be1 Unterrichtsakti-
ONCH mıtmachen, dıe ALe1D und Seele  «42 betreffen, INas wohl auf Trundschüler zutref-
fen, trıfft aber auf Jugendliche defintiv nıcht Hans-Georg2 /iebertz und FIC| Rıe-
gel kommen ıhrer empIirischen Untersuchung Weltbildern Jugendlicher 2008
Erkenntnis, dass für heutige Jugendliche „der 1de: Religionsunterricht en WISSeNnsge-
stutzter informatıver Unterricht“ Ist, „der dıe verschıedenen Relıgionen vorstellt, gesell-
schaftsbezogen ist und Fragen Sinn des eigenen Lebens stellt Katechetische Ele-

Relıgionsunterricht werden dagegen abgelehnt. 45

Auf diıesen könnte och erwıdert werden, dass Unterricht Ja nıcht iImmer nach
dem esSC  U7 der Schüler/innen ablautien INUSS, und en sendungsbewusstes ' Den-
noch‘ entgegnet werden. Es o1bt aber en weıteres, schwerwiegendes ogumen! VON der
ache der elıgıon selbst her, das performatıve Gestalten krıtisch sehen lässt. Vertreter
des performatıven Relıgi10onsunterrichts tühren immer wlieder dıe Fächer Sport, usık
oder Deutsch all, denen doch auch 98  ische Übungen unverzıchtbar selen. Sport
ohne JTurnen, usık ohne ingen, Deutsch ohne Theaterspielen: In der Tat kaum VOTI-
tellbar Nun Ist CS aber S dass diesen Fächern auch schulpraktische Prüfungen ab-
gelegt werden, und diesem ze1gt sıch schon eutliche Ungleıichheıit. Beten DIrUu-
fen Sinne der Qualitätsprüfung elıner persönlıchen Anteılnahme geht nıcht, en
als Quantıitätsprüfung, WC gemeıt Ist, eIN e DE auswendıg beherrschen ber
selbst den Fächern Sport und usık o1bt CS dıe pädagogische Fragestellung der PCI-
sönlıchen /Zumutbarkeı VON TaxIıs aufgrund VOIl Exposıtion und Schamgefühl Derart!ı-
SC Überlegungen können schon gelegentlıch SDarsamı mıiıt dem relıg10nspädagogischen
ethodenarsenal der ekundarstufe umgehen lassen. Es geht hler also das AT-
gument des chutzes der persönliıchen phäre
Eine andere Parallelı Relıgionsunterricht könnte näamlıch Biologieunterricht
und dessen exualkunde esehen werden: Sexualkunde kann Bıologieunterricht e1IN-
leuchtenderweise 11UT theoretisch stattiinden, menschlıch würdevolle Sexualıtät hat mıt
Intimität Auf dieser ene, meılne ich, Ist auch elıgıon vergleichen, auf
der der nNtimıtät. Glaube Sinne VOIN Relıg1iosität Ist auch eiIne persönlıiche, Dr1-
vale, intime ache Personale und emotionale Anteıle VOI elıgıon urien nıcht er-
bewertet werden und NIıe VELSCSSCH Ist, dass eine Schulklasse Immer EeINt ‚Wangs-
gemeınnschaft Ist eDe' und Gottesbeziehung werden besser elıner Schulklasse nıcht
ausgeübt, denn WIT WIsSsen als Ahrkräfte nıcht, WAas dUus möglıchen Außerungen oOder
Bekenntnissen nach dem Unterricht auf den ängen, den Schulwegen Oder Im Internet
emacht wırd Wır WIsSsen auch nıcht, WI1Ie 6S Schüler/innen einem späateren elt-
42 Kalloch Leimgruber Schwab 2009 |Anm Z 32643 Hans-Georg Ziebertz IC Rıegel, Letzte Sıcherheiten, KEıne empirische Untersuchung Welt-bıldern Jugendlicher, Gütersloh 2008, 165
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punkt mıiıt abgelegten Bekenntnissen geht Selbst Freiwilligkeit Sinne VO  S

„Wer will, kann seinen ext der SAaNZCH Klasse vorlesen““** ist hlıer nıcht immer dıie 1:
SUNg eNauUso wen1g WIEe dıie amılären Beziehungsgeschichten gewöhnlıc egenstan
des Unterrichts sind, brauchen CS auch dıie relıg1ösen Beziehungsgeschichten seInN.
Persönliche elıgıon verdient Diskretion. DiIie Gottesbeziehung Ist WIEe dıe Elternbezie-
hung Ee1INt persönlıche Angelegenheıt und WE Jugendliche beım Abschied chul-
andheım iıhren ern VOL versammelter Mannschaft keinen Abschiedskuss mehr geben
wollen, wollen S1Ie VOL versammelter Mannschaft der ege) auch nıcht Ver-
hältnıs (jott zeigen. Wohlgemerkt: assenziımmer. Dass CS Schulgottesdienst
möglıch ISt, bedingt der institutionelle, ıtuelle und ormelle Rahmen eiInes CGottesdiens-
leS, der das 1VICUUMmM schützt.
Ist 1UN aber - nıcht dıe authentische elızıon, sondern das spielerische Probehandeln
gemeınt, storen sıch vielleicht dıe authentisch relıg1ösen Schüler/innen der enhnlenden
urde des für s1e en Wortes Für diese Personen Ist Laborspiritualität nıcht denk-
bar Und selbst WC 1Ur „Probehandeln‘ stattfände., ware dieses nıcht notwendig ohne
„KOonsequenzen für dıie Akteure“*, WIE ıe oben außerte. Körperlich-geıstig g  elt-
iche Performationen können für Pubertierende sehr schwier12 SC1IN, VOT em einer
‚wangsgemeıinschaft.
aruber hınaus ist der eDTrauCl. allzu kreatiıver Ormen Gender-Perspektive be-
kanntlıch aus der rel1ig10nssozlologıschen Kriıtik mancher pastoralen Praktıken edenk-
iıch ornehmlıc) Männer, aber auch manche Frauen möÖögen weder Theater-Spielen
noch allzu kommuntikatiıve Neoriıtuale WIEe Tuücher wiıckeln, aden9 Fußtritte
egen, äande halten, meditatıv anzen. Die Feminisierung VON Gottesdiensten wurde
schon krıtisiert, und dieser Hınsıcht sollte wohl auch der Religionsunterricht vorsich-
ig sSeIn. Selbst WCIN nach mehr Asthetik gerufen wIrd, muüusste agen welche?
Bekanntlıch bedienen WITr Theolog/ınnen Ja nıcht gleichem Maße unterschiedliche
Asthetik-Präferenzen.
FUl Bildungserfolg
Wıe Schüler/innen effektiver lernen, WAaT! 1U natürlich noch e1IN! rel1ıg10nsdıdaktısche
Forschungsirage, ob eher UrC| performatıve oder urc hermeneutische Methoden
DiIe Ergebnisse VON Sımone de 00S sprächen lemen!  ereich kognitiver Hın-
sicht den performatiıven Ansatz SI1ie fand einer 1e be1 Sjährigen heraus,
dass iınder eiInes katholıschen ergartens, dıe viel fejlerten, und beteten, WC-

nıger s1gnıfıkante Gottesvorstellungen hatten als Kınder dUus protestantischen Kındergär-
ten, viele biblische rzählungen stattfanden.“® ber CS bleibt zunächst dıie klären-
de Grundsa  age, In welcher Dımensıion des Glaubens ernfortsc  ıtte SscChulıschen
Rahmen werden In der emotionalen, kognitiven oder volıtıonalen.
44 MıirjJam Schambeck, Mystagogisches Lernen, In eorg Hılger Stephan Leimgruber Hans-Georg
/Ziebertz, Relıgionsdidaktık. Eın 1 eıtfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, München ”2008, 373-
384, 382
45 ıe 2006 |Anm. 14], 106
46 SImone de Roos, Der Beıtrag der Erziıehungspersonen Gottesvorstellung VOI Kındergarten-
ern, Sonderband „Miıt Kindergartenkindern theologische Gespräche führen ‘ Stutt-
gart 2009, 75-89,
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Würdıigung und USDIIC
Methodischer Weckruf

Auch WC) die performatıve Reliıg10onsdidaktık nach den Autor/innen mehr darstellen
wıll als Methodiık, lässt sıch 9 dass diese Rıchtung Religionsdidaktiıker/innen
appellieren kann, auftf lebendigen Unterricht auch der Sekundarstufe achten und
nıcht einselt1g schrıiftlichem Materı1al den OrZug geben Stichwort ethodenwech-
sel DIie rage, welche praktıschen Ormen innvoll SInd, wıird immer viel Sensı1bili
und Wachheıt VON Dıdaktıker/innen erfordern. Niter den Vertreter/innen des performa-
tiven Religionsunterrichts überlegt bereıts CNODE „dıe Dıstanz der CcChüler erüuck-

4 / 458sichtigende rnwege und schlägt eın Kennenlernen „VOoNn außen VOT Wenn Roose
en „verständnısvolles Beobachten49 vorschlägt, Onnte ein ittelweg zwıischen VOlN-
SCI Formorientierung und einseltiger Hermeneutik erkannt werden.
47 Gestalt, Raum, Leib als vernachlässigte Größhen der eologıie und Erinnerung

Adie praktısche Seıte VoN elıgi0N
AaSSs estalt, KRaum und LeI1ib performatıven Ansatz dezıdiert hervorgehoben
werden, ist m.E ZWi für dıe Umsetzung der ekundarstufe entwicklungspsycho-
logischer Hınsıcht schwıer1g, hingegen en der tür dıe Systematische und Praktıi-
sche Theologıe orundsä  1C) edenkenswert SeIN kann Dass Glaube e1IN! emotionale
und damıt auch körperliche Seıte hat, wurde der Theologıe seıther wenig beachtet.
Vernachlässigt wıird ferner UNsSCICH Kulturkreis wohl Omentan auch dıe Tagmatı
der elıg10n, die Übung. Dass dıe pragmatısche Seıte VO elızıon nıcht unterschät-
ZCI Ist, wiırd performatıven Ansatz thematısıert und dıie Schule transportiert. Der
Ansatz kann gelegentlich auch dıe Bıldungstheologen daran erınnern, dass elızıon e1IN!
kırchliche Seıite hat, welche auch Religionsunterricht thematisiıert werden ıll
In dieser Hınsıcht sollte den oben genanntien ‚pruc) der Partızıpationsfähigkeit
VON Schüler/innen auch ernstnehmen, spezle‘ ezüglıc des Sich-Auskennens be1 kırch-
lıch-hturgischen auien Es kann einerselts eIn emotionales Erlebnıs se1n, WL
Chor gesprochen und SCSUNSCH WIrd, andererse1ıts eIN! re Kompetenz, einen
Gottesdienst seinem lıturgischen Ablauf verstehen und mıtfelern können. Wenn
dafür Religi1onsunterricht Formen geü werden, WIE eispie. en Vaterunser
Auswendiglernen, dann Ist dıes nıcht der prekäre Tad der Beziehung oder inneren Be-
teilıgung, sondern eINt Regel-Form, dıe einstudiert wıird In dieser Weiıse., also SIn-

des praktiıschen Lernens oder des wohlwollenden Verstehens erachte ich s qals SINN-
voll, auch Cchliche Praktıken und lıturgische Vollzüge Reliıgionsunterricht, EeSON-
ders auch der Sekundars ehandeln.
Auch dıe Vorbereitung einer e1igenen Spirıtualität kann schulıisch möglıch Se1IN mıttels
diskreter Methoden Hıerzu scheımnt der Weg der Meditation besonders gee1gnet, VOI-

auSgesetzt der Lehrkraft elıngt C5S, jede anwesende Person einer Konzentration auf
siıch selbst bewegen erner Eıne „Stilleübung hat ihren E1ıgenwert” und „kommt
47 Ingrid Choberthn, Das eden VON (Jott eden (jott eiınüben, In Evangelısche Theologie y}
(3/201 179-194, 184
El 181

49 Roose 2006 |Anm. 331 114
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ohne Ergebniszwang aus  .. chreıbt Rudı Lentner, iIst aber ein wichtiger chrı Be-
sınnung und Achtsamkeit. ° Daruüuber hınaus kann dıe Möglıchkeıit, als Religionslehr-
kraft den Schüler/innen Schulalltag durch Mediıtatıon ein bısschen eıt und Ruhe

für sıch schenken, auch en ınnbiıld für den schenkenden Charakter des chrıist-
lıchen (Gottes darstellen Dıiıskrete Stille enthält auch kaum eINt peinliche oder 1SS10Na-
rische Schlagseite.
Ob CS 1U eIN authentische Schulreligion geben soll, War e1INı welıtere rage Eın prak-
tisches e1Ispie. ware en Gebetsbuch einer sI1ehten Klasse, das dUusSs gesammelten Texten
der Schüler/innen esteht In Jeder Relig10onsstunde WIrd einem tehkreıs en ext
daraus vorgelesen. aben sich das die 1SCNOTEe „ Vertrautmachen mıt Formen

c 5lgelebten Glaubens vorgestellt? Dann 11USS allerdings auch zwıschendurch tolerjert
werden, dass dıie Schüler/innen pantheistische (GJebete einfügen, WIE „Gott, der du a_

wesend bıst jedem Baum, jedem Strauch, In jedem Stein,54  Iris Mandl-Schmidt  ohne Ergebniszwang aus“, schreibt Rudi Lentner, ist aber ein wichtiger Schritt zu Be-  sinnung und Achtsamkeit.”° Darüber hinaus kann die Möglichkeit, als Religionslehr-  kraft den Schüler/innen im Schulalltag durch Meditation ein bisschen Zeit und Ruhe  ganz für sich zu schenken, auch ein Sinnbild für den schenkenden Charakter des christ-  lichen Gottes darstellen. Diskrete Stille enthält auch kaum eine peinliche oder missiona-  rische Schlagseite.  Ob es nun eine authentische Schulreligion geben soll, war eine weitere Frage. Ein prak-  tisches Beispiel wäre ein Gebetsbuch einer siebten Klasse, das aus gesammelten Texten  der Schüler/innen besteht. In jeder Religionsstunde wird in einem Stehkreis ein Text  daraus vorgelesen. Haben sich das die Bischöfe unter „Vertrautmachen mit Formen  «51  gelebten Glaubens  vorgestellt? Dann muss allerdings auch zwischendurch toleriert  werden, dass die Schüler/innen pantheistische Gebete einfügen, wie: „Gott, der du an-  wesend bist in jedem Baum, in jedem Strauch, in jedem Stein, ...  «52  4.3 Didaktische Hierarchie überdenken  ‘Didaktisch häretisch’, aber durchaus interessant ist schon der Vorschlag, die Differenz  zwischen didaktischen und methodischen Schritten aufzulösen, wie es Leonhard und  Klie vorschlagen.°® Als didaktische Regel gilt bekanntlich allgemein, erst ausgehend von  schüler- und sachbezogenen Bedingungen und didaktischen Zielen Methodenüberlegun-  gen anzustellen. Warum aber nicht den praktischen Ablauf zum Anlass von didaktischer  Weiterführung nehmen? Aus der empirischen Forschung ist uns mit der Grounded-  Theory die Möglichkeit bekannt, im Untersuchungsprozess, also während eines Befra-  gungsprozesses Theorien zu entwickeln, und nicht nur vorher. Daher stellt es schon  auch für die Unterrichtspraxis eine zumindest interessante Überlegung dar, die Schü-  ler/innen bewusst ‘einfach machen’ zu lassen, um zu sehen, wie kreative oder reflexive  Expressionen didaktisch weiter reflektiert und geführt werden könnte.  4.4 Ästhetik und Präsentation berücksichtigen  Die Appelle zur ästhetischen Aufmerksamkeit innerhalb des performativen Ansatzes  können durchaus sinnvoll sein, da ästhetisches Bemühen auch mit Wahrnehmung, Wür-  de und Motivation zu tun hat. Ein Beispiel wäre vielleicht schon die Kleidung der Di-  daktiker/innen, denn die Kleidung gilt auch als Ausdruck der Wertschätzung, warum  soll das nur für Bankkunden und nicht auch für Schüler/innen gelten? Dann aber auch  das Schulgebäude: Es ließe sich auch im Namen der Religion auf seine ästhetische Hu-  manität hin betrachten. Sind die Räume in Grundschulen und Förderschulen in der Re-  gel gut und schön ausgestattet, sitzen Schüler an Realschulen und Gymnasien häufig  zwischen hässlichen Wänden. Welche Wirkung dies auf die Mitmenschlichkeit oder  Religiosität hat, wäre ein religionspädagogisches Forschungsthema. Die mediale Ästhe-  tik des Unterrichts ist ein anderes Thema und das ästhetische Lernen nimmt ohnehin  innerhalb der Religionsdidaktik inzwischen eigene Kapitel ein.  © Rudi Lentner, Warum Meditation in der Schule so wichtig ist, in: KBl 129 (6/2004) 429-433, 431.  2 So bei einem Unterrichtsbesuch 2011 beobachtet.  ° Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2006 [Anm. 311, 9.  3 Vgl. Leonhard /Klie 2008 [Anm. 13], 19.A 3 Dıdaktısche Hıerarchie überdenken
° Didaktisc) häretisch’, aber durchaus interessant Ist schon der orschlag, die Diıfferenz
zwıschen diıdaktischen und mMethOodIiıschen chrıtten aufzulösen, WIe CS Leonhard und
Iie vorschlagen.” Als dıdaktıiısche ege gılt bekanntlıch allgemeın, erst ausgehend VoNn
chüler- und sachbezogenen edingungen und dı  Ischen Zielen Methodenüberlegun-
SCH anzustellen Warum aber nıcht den 98  ischen Ablauf Anlass VON didaktischer
Welıterführung nehmen? Aus der empiırischen Forschung Ist uNls mıt der TOUNded-
I heory dıie Möglıchkeit ekannt. Untersuchungsprozess, also en eInes Befra-
SUNSSPIOZCSSCS Theoriıen entwıckeln, und nıcht 91008 vorher. aher stellt CS SCAhOonNn
auch für dıe UnterrichtspraxI1s e1INı zumındest interessante Überlegung dar, dıe SChü-
ler/innen bewusst eiınfac) machen‘’ lassen, sehen, WIEe eative oder reflexive
Expressionen 1SC| weıter reflektiert und geführt werden könnte

Asthetik und Präsentation berücksichtigen
DIie Appelle ZUT äasthetischen utmerks  eıt nnerhalb des performatıven Ansatzes
Onnen durchaus ınnvoll se1ın, da asthetisches Bemuhen auch mıt Wahrnehmung, Wür-
de und Motivatıon hat Eın eıispiel ware vielleicht schon dıe Kleidung der DI-
aktıker/innen, denn die Kleidung oılt auch als Ausdruck der Wertschätzung, WAarunll
soll das L1UT für ankkunden und nıcht auch für Schüler/innen elten? Dann aber auch
das Schulgebäude: ESs 1ehHe sıch auch Namen der elıgıon auf se1Ine asthetische Hu-
manıtäat hın betrachten. Sind dıe Räume rundschulen und Förderschulen der Re-
gel gut und schön ausgestattet, sıtzen chüler Realschulen und Gymnasıen häufig
zwıischen hässlıchen anden elche irkung dies auf dıie Miıtmenschlichkeit oder
Religiosıität hat. ware en relıg10nspädagogisches Forschungsthema. Die mediale sthe-

des Unterrichts Ist en anderes ema und das asthetische Lernen nımmt ohnehımn
nnerhalb der Relıgionsdidaktık inzwıschen eigene Kapıtel en

5() Rudı Lentner, Warum Mediıtation der Schule wichtig Ist, KBI 129 (6/2004) 429-433, 431

572 SO be1 einem Unterrichtsbesuch 2011 beobachtet
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz 2006 301

53 Vgl KCONNAFt 'Klıe 2008 ı Anm 3:



Performativer Religi0onsunterricht INeE dauerhafte Perspektive?
Ausblick

‘Performatıver Relıg10nsunterricht eIN! dauerhafte Perspektive?” Wr die Ausgangs-
irage In den Neuauflagen der gedruckten Relıgionsdidaktiken hat dıe performatıve DI-
dakt bereıts Platz efunden, WC) auch teiılweise In sehr krıtischer Rezeption. ”“ Ich
denke, vierfacher Weılse kann SIE einen dauerhaften CCdarstellen
(1) als methodiıscherer Methodenwechse besonders der Sekundarstufe;
(2) als 1daktıscher 6C Methoden 1SC. noch nehmen:
(3) als systematıischer CC Leılb, Raum und Gestalt Bereich des Relig1ösen

theologısch wichtig nehmen: und schlıeßlich
(4) auch qals praktiıscher ec der Erinnerung dıie praktisch-kirchliche SeI1ite

elıg10n2.
krıtische Perspektive würde ich der performatıven Religionsdidaktik also einen

Platz VON Dauer einräumen wollen, mehr vorläufig nıcht, denn SIE enthält auch nıcht
eringe Gefahren

54 Vgl Georg ılger IC} Kr
Georg Hılger Stephan Leimgruber

DAC Stephan Leimgruber, Konzeptionelle Entwicklungslinien,Hans-Georg JEl Relıgionsdidaktik. Eın ıtfaden türStudium. Ausbildung und Beruf, München °2010, 41-75, 65-69


